
dete Fachleute, Genossenschaftsmitglieder, die aus 
enger Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern 
Kenntnisse erlangten und Erfahrungen sammelten, 
wie der landwirtschaftliche Reproduktionsprozeß 
wissenschaftlich zu durchdringen und zu leiten ist. 
„Zum 1. Schritt, den die Marxwalder Genossen 
nicht vor dem 2. gingen, zähle ich auch", so stellt 
Volker Mrugowsky heraus, „daß die Parteiorganisa
tion den Vorstand rechtzeitig darauf orientierte, 
eine Abteilung Wissenschaft und Technik zu bil
den."
Auch das war ein Prozeß, in dem viel ideologische 
Arbeit zu leisten war. Den Beschluß in der Grundor
ganisation und im Vorstand der LPG zu fassen, eine 
solche Abteilung zu bilden, das wäre nur eine und 
auch die einfachste Handlung gewesen. Es sollte 
aber eine Abteilung entstehen, in der die fähigsten 
Kräfte, politisch erfahrene Kollegen arbeiten; es 
sollten auch nur welche aus der eigenen LPG sein, 
und den Parteieinfluß wollte die Grundorganisation 
von Beginn an sichern. So war es im Kampfpro
gramm vorgegeben. Gute Leiter aber, versierte 
Spezialisten, Menschen, die auch ein Risiko wagen, 
die trugen ja schon alle Verantwortung in der LPG. 
Sie leiteten Abteilungen, Bereiche, arbeiteten in 
festen, vertrauten Kollektiven.
„Für die Genossen der Parteileitung und des Vor
standes war es zunächst ganz verständlich", so 
hebt Günter Manthey hervor, „daß keiner von ihnen 
sofort mit fliegenden Fahnen in die neue Abteilung 
eilte. Gespräche, viele Gespräche waren notwen
dig. Auch Parteiaufträge!"
Gute geistige Anleihe und Erkenntnisse, wie eine 
Abteilung Wissenschaft und Technik aufzubauen 
ist, wie sie in den Leitungsprozeß der LPG eingeord
net werden muß, wie man Computer bedienen 
lernt, sie nutzt und auch auslastet, haben die Ge
nossen aus Marxwalde in Konsultationen und durch 
einen Leistungsvergleich zwischen ihrer LPG und 
dem VEG (P) Lindenberg aufgenommen. Sie holten 
sich ebenfalls Rat, Hilfe und Unterstützung vom 
Wissenschaftlich-Technischen Zentrum in Frankfurt 
(Oder) und von den Wissenschaftlern des For
schungszentrums für Bodenfruchtbarkeit Münche
berg.

Langfristige Konzeption das A und 0

„Diese Konsultationen und der Leistungsvergleich", 
das bestätigt Cornelia Kotlinsky, „haben beide Part
ner gleichermaßen vorangebracht! Auch ich muß 
unterstreichen, das Wichtigste für den Einsatz der 
modernen Technik war auch für uns die Vorberei
tung der Kollegen." Auf Vorschlag der Grundorgani
sation geschah das im VEG Lindenberg auf der 
Grundlage einer langfristigen Konzeption. Sie stand 
und steht unter Parteikontrolle. Vor der Parteilei
tung und in Mitgliederversammlungen berichtet Ge
nossin Kotlinsky als Leiterin der Abteilung Wissen

schaft und Technik regelmäßig darüber, wie die 
Konzeption realisiert wird. „Und das ist gut so, das 
macht Tempo", betont sie.
Anfangs versuchten sich die Lindenberger Pflanzen
bauer mit rechnergestützten Programmen für die 
rationelle Betriebsabrechnung. Schon 1986 legten 
sie das ISBO-Programm I (Informationssystem Bo
denführung) ein. Heute beschäftigen sie sich neben 
vielen anderen Programmen bereits mit dem com
putergestützten System der Boden- und Bestands
führung COBB.
Dieses Tempo hat seine Ursachen darin, daß sich 
die Abteilung Wissenschaft und Technik auf die 
Mitarbeit aller Kollektive und Brigaden stützt. Denn 
äie sind es, die aus der Kenntnis ihrer Arbeit, der 
Felder, die sie bearbeiten, die notwendigen Daten 
liefern. Es zahlt sich die Festlegung der Parteiorga
nisation aus, daß die Mitarbeiter der Abteilung Wis
senschaft und Technik regelmäßig in den Brigade
versammlungen über die neuen Vorhaben, die mo
derne Technik sprechen, Funktion, Inhalt und Nut
zen der einzelnen Rechenprogramme erläutern und 
die Kollektive fest in die Arbeit einbeziehen. Ge
rade letzteres steht unter Parteikontrolle.
Horst Manthey ergänzt diesen Gedanken. In der 
LPG (P) Marxwalde ist jeder Traktorist, Mechanisa
tor, der Bewässerungswart, der Pflanzenschutzver
antwortliche bis hin zum Werkstattarbeiter mit den 
Anforderungen vertraut, die sich für die eigene Ar
beit ergeben, damit die Computer die vielen not
wendigen Fakten eingespeist erhalten, die zum Bei
spiel für eine wissenschaftliche Boden- und Be
standsführung notwendig sind. Eigens hierfür wur
den - wie auch im VEG Lindenberg - Schlagverant
wortliche bzw. Verantwortliche für die Fruchtarten 
benannt. Diese spezifische, personengebundene 
und konkrete Aufgabe hält Genosse Volker Mru
gowsky für unumgänglich. „Denn ausgegangen 
werden muß davon", so hebt er hervor, „daß ein si
cherer Datenfluß vom Feld zum Computer gewähr
leistet ist."
Und weil der Vorstand der Marxwalder LPG auf Vor
schlag der Parteileitung die Arbeit mit den schlag
bezogenen Höchstertragskonzeptionen, mit den ex
akten Schlagkarten 1 und ihren aktuellen Ergänzun
gen für die Kollektive stimuliert, gibt es diesen zu
verlässigen Informationsfluß. Mit nicht weniger als 
580 Daten je Schlag verfügt die LPG heute über 
wichtige Voraussetzungen für die wissenschaftliche 
Bodenführung.
Wie dies im ganzen Bezirk Frankfurt (Oder) in gro
ßer Breite und schon in nächster Zeit erreicht wer
den soll, dazu äußert Genosse Volker Mrugowsky: 
„Noch bis vor kurzem hatten wir als WTZ angenom
men, ein ehrgeiziges Ziel zu haben. Wir wollten den 
LPG und VEG der Pflanzenproduktion des Bezirkes 
helfen, auf ihren 9000 Schlägen die Schlagkarte 1, 
die ja die Voraussetzung für die Rechnerpro
gramme ist, bis 1990 einzuführen. Aber soviel Zeit
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